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Der WsltsnKrisg.
Eine erfreuliche Siegesnachricht traf heute mittag

von dem westlichen Kriegsschauplätze ein:

WTB Großes Hauptquartier , 2. Sept . (Amtlich.)

Die Festung Givet
ist am 31. August gefallen.

Die Festung Givet ist französisch und liegt direkt an
der französisch belgischen Grenze an der Maas.

Soeben lief folgende Depesche des Generalquartier-
vreisters ein, die Kunde von einem

grohen Siege 6eutfckier Gruppen
über die französische Hauptarmce bringt.

WTB Großes Hauptquartier , 2. Sept.
Die mittlere Heerestruppe der Franzosen,
etwa z e h n A r m e e ko r p s , wurdet » gestern
zwischen Reims und Verdun von unseren
Truppen z u r ü ckg e w o r s e u. Die Ver¬
sorgung wird heute fortgesetzt.

Gin französischer Vorstoß auf Verdun
wurde abgewiesen.

Seine Majestät der Kaiser befand sich
während des Gefechtes bei der Armee des
Kronprinzen und verblieb die Nacht in¬
mitten der Truppen.

Der GeneralquartirrineiUe! : von Stein.
* ♦

*

Biiscl. 1. Sept . Nach den Mitteilungen von Schweizer
Blättern haben deutsche Truppen den Marsch gegen
Belfort  angetreten und in einigen Tagen sollen die
berühmten Kruppschen 42-Zentimeter -Möiser ihr gewich¬
tiges Wort gegen die Forts von Belfort sprechen. Die
wichtige Stellung des Welschen Belchen wurde von den
deutschen nach heftigem Artilleriekampf vorerst besetzt.

Vom Kriegsldiaupla^ im Offen,
Thorn , 1. Sept. Das Gouvernement von

Thorn teilt mit , die russische zweite Armee
(Narewarmee ) hat aufgehört zu bestehen.  Es
sind mehr als 60000 Gefangene gemacht . Ver¬
nichtet sind das 8 ., 16 ., 23 . und die Hälfte des
6. russischen Korps . Von diesen Korps sind
sämtliche Geschütze und Fahrzeuge in unsere Hände
gefallen . Durch die Flucht konnte sich unter
schweren Verlusten das 1. und die Hälfte des

russischen Armeekorps über die Grenze retten.
Armeeoberkommando.

*

^ Mailand, 1. Sept . Nach offiziellen Mitteilungen aus
^stersburg gibt die russische Regierung zu, daß im
^Uden Polens außer Petrikow , Tomsk . Radow und
ŝ patow auch die wichtigen Fabrikstationen von den

rutsch-österreichischen Truppen besetzt sind.
Russische Schwindelnachrichten.

, London, 1. Sept . Das Exchange Telegraphen -Bureau
.̂ ridet aus Petersburg , daß das Zentrum der russischen

das aus der großen Masse des russischen Heeres
Ueht, geräuschlos aber mit furchtbarer Gewalt un-
^rrstehlich auf Posen oorrückt.

Sw J at5 den blutigen Schlägen , die sich der rechte Flügel
öj. 7russischen Armee bei Tannenburg geholt hat , dürfte
fjtih geräuschlose unwiderstehliche Marsch der Russen
wen» k' Einem ziemlich geräuschvollen Ende gelangen,
Strie»- ri e deutschen Batterien auch auf diesem Teile des

»Schauplatzes zu sprechen beginnen.

Die Riefenfdhlacfit in Polen.
Nach einer Meldung der Franks . Ztg . ist bei

dem ungeheuren , vor nunmehr 10 Tagen begon¬
nenen Ringen der russischen Westarmee mit den
nacheinander eingreifenden , stets vorrückenden
Teilen des österreichischen linken Flügels das
volle Mißlingen der von der russischen Heeres¬
leitung geplanten strategischen Umfassung der
österreichischen Heere sicher. Es ist ein Umschlagen
in das Gegenteil festznstellen : Aufrollung und
Abdrängung der russischen Westarmeen . Die
Kämpfe dauern noch auf der ganzen 400 Km.
langen Linie weiter . Die Lage der österreichischen
Truppen ist gut . Die Hauptentscheidung ist
bald zu erwarten,  die heranreifende allgemeine
Situation ist günstig.

Frankreich in Nöten.
Aus Paris wird gemeldet : Deutsche Truppen sind

am Sonntag in Compiegne (88 Klm . von Paris ) ange-
kvmme». Die französische Militärbehörde kündigte an,
daß , da die Militärtranspvrte nunmehr beendet seien,
die Zivilbevölkerung genügend Gelegenheit habe, in Zügen,
die mit doppelter und dreifacher Wagenzahl ausgestattet
werden sollen, Paris zu verlassen. Nunmehr tröstet man
sich damit , daß das deutsche Heer infolge der riesigen
Anstrengungen und Verluste erschöpft sei, während die
Franzosen lioil) über starte und frische Reserven veifügten.

Die erste Kunde von den nahenden Deutschen brachte
ein deutsches Flugzeug,  das in der Höhe von etwa

! 2000 Metern über Paris  schwebte und drei Bomben
! herabwarf , wodurch mehrere Personen verletzt wurden.
! An drei Stellen ließ der Aeroplan mit Sand beschwerte

Säcke fallen ; diese enthielten 2 ' /, Meter lange Banner
in den deutschen Farben , sowie Schreiben des Wortlautes:
„Das deutsche Heer steht vor den Toren von Paris!
Es bleibt euch nichts übrig , als euch zu ergeben !"

lieber Paris erschien am 31. August nachmittags
4 /̂2  Uhr abermals ein deutscher Aeroplan , diesmal ein
Farman -Eindecker. Der Flieger warf einen sandbeschwerten
Sack mit der deutschen Fahne und einem Brief ab, der
die Ankündigung des Sieges bei St . Quentin enthielt.
Darauf bemächtigte sich der Menge ein lebhafter
Schrecken.  Es wurde auf den Aeroplan geschossen,
aber vergeblich.

Piiris , 1. Sept . Am 27. Aug . fand in der französischen
Hauptstadt bereits eine Sitzung des Kriegsrats statt,
dem der neue Kriegsminister Millcrand präsidierte und
in dem beschlossen wurde , das verschanzte Lager von
Paris in Verteidigungszustand zu versetzen. Die Arbeiten
sind bereits vorgeschritten und sollen nächstens noch be¬
schleunigt werden.

Kopenhagen, t . Sept . Der frühere französische Minister
Pichon fragt im Pariser Petit Journal , warum das
japanische Heer  nicht ebenso am Kampf teilnehmen
solle wie die Flotte und zwar nicht in China , sondern
in Europa . Man brauche sich zwischen London und
Petersburg nur zu einigen , um einige hunderttausend
Japaner herüber zu werfen. Andere Blätter schließen
sich diesein Gedanken an.* *

*

Der Gesundheitszustand des Heeres.
WTB Berlin , 1. Sept . lieber den Gesundheitszustand

des deutschen Heeres berichtet der Chef des Feld -Sanitäts-
wesens : Der Gesundheitszustand aller Teile unseres im
Felde stehenden Heeres ist gut . Seuchen sind bisher
nichst° aufgetreten . Freilich stehen unsere Truppen in
einem Feindeslands , das sich bisher keiner so guten
hygienischen Aufsicht erfreut , wie unsere Heimat / und
dessen Bevölkerung leicht Träger von Keimen ansteckender
Krankheiten in sich birgt . Doch waltet auch diesem llebel-
stande gegenüber weitestgehende Vorsicht im deutschen
Heere. Die Pockenschutzimpfung ist streng durchgeführt
und im Notfall auch bei der feindlichen Bevölkerung
durchgesetzt. Typhus -, Cholera -, Ruhr -llntersuchungs-
geräte und Schutzimpfungsstoffe werden mitgeführt.

Sachverständige Hygieniker befinden sich in den Reihen
unserer Militärärzte . Leider wurde von ihnen schon
einer bei einer Brunnen -Untersuchung hinterrücks erschossen.

Im Jnlande sind nennenswerte Häufungen übertrag¬
barer Krankheiten nicht zu verzeichnen. In dieser Hinsicht

werden besonders scharf die Kriegsgefangenen überwacht.
Die von regelrechter Beschießung herrührenden Wunden
zeigen durchweg eine gute Heilung . Das deutsche Ver¬
bandsverfahren , insbesondere dieAnwendung der deutschen
Verbandspäüchen , bewährt sich; die in der vordersten
Linie angelegten Verbände liegen auch noch zur Zeit des
fernere Transports der Verwundeten gut . Ein großer
Teil der zurückbefürderten Truppen ist bereits in Genesung
und will wieder nach der Front zurück.

Es sind bereits Beweise dafür gesammelt , daß die
feindlichen Einwohner und die Truppen des englischen
sog. Kulturvolkes Dum -Dum -Geschosse (mit Ein¬
schnitte versehen, deren Fetzen im Körper grausame Ver¬
letzungen Hervorrufen) verwenden . Es sind Schritte getan,
um dieses allen völkerrechtlichen Abmachungen hohn¬
sprechende Vorgehen zur Kenntnis der gesitteten Welt zu
bringen . Generalguartiermeister v. Stein.

Deutscher Einmarsch in Belgisch Kongo.
Rot'erdam. 30. Aug. Eine Depesche aus Libreville,

der Hauptstadt von Französisch-Kongo , meldet den Ein¬
marsch deutscher Truppen in Belgisch-Kongo.

Apia in englischen Händen.
Rotterdam, 1. Sept . Der englische Kvlonialminister

erhielt eine Depesche des Gouverneurs aus Neuseeland
mit der Mitteilung , daß Apia in Deutsch-Samoa nach
Belagerung durch eine englische Expedition am 29. Aug.
kapituliert hat.

Die Blockade von Kiantschou.
London. 31. Aug. Die japanische Botschaft kündigt

an , daß die Blockade der Küste von Kiautschau am
27. August 9 Uhr morgens begonnen hat.

Zeppelinfurcht.
Rotterdam, 1. Sept . Der Marinesachverständige der

„Times " äußert die Befürchtung , daß die Deütjchen,
sobald sie einen Hafen im Pas de Calais besitzen, dort
einen Stützpunkt für ihre Luftfahrzeuge errichten werden,
was für England sehr bedrohlich wäre . Die englischen
Sportmen sollen sich daher zu Gruppen vereinigen und
für eine Saison das Entenschießen unterlassen . Sie sollen
zum Beschießen von Luftfahrzeugen sich in den Dienst
des Vaterlandes stellen.

Verschiedene Meldungen.
Köln 1. Sept . Auf deni Neumarkte sind acht in den

Kämpfen in Nordfrankreich erbeutete französische Feld¬
geschütze aufgestellt worden , die dem 30. französischen
Feldartillerie -Regiment entstammen.

Aachen, I . Sept . Ein Fuhrmann aus einem bel¬
gischen Ort , der auf Veranlassung seines Bürgermeisters
einen Karren mit schweren Steinen über einen Weg ge¬
schüttet hatte , um den Vormarsch deutscher Truppen zu
erschweren, wurde vom Feldgericht zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Der Bürgermeister ist geflüchtet/
. Halle, 30. Aug. Ans dem Truppenübungsplatz Ohr¬

druf , wo etwa 8000 Gefangene untergebracht sind, ge¬
lang es nach amtlicher Mitteilung einer kleinen Anzahl
französischer Franktireur - , die natürlich in Zivilkleidung
sind, zu entfliehen . Sie haben bisher nicht wieder er¬
griffen werden können. — In der Feste Zinna bei Tor¬
gau entstand unter den dort untergebrachlen 180 fran¬
zösischen und belgischen Offizieren eine blutige Schlägerei.
Die Station mußte in zwei Teile getrennt werden.

München, 1. Sept . Ein kriegsgefangener französischer
Offizier hat den Truppenübungsplatz Lechfeld trotz seines
gegebenen Ehrenworts verlassen und zu fliehen versucht.
Es gelang , ihn bald wieder festzunehinen . Er wurde
nach dem Lager zurückgebracht, wo er seiner Bestrafung
entgegensieht.

Berlin . 1. Sept . In Hayssex nördlich von Brüssel
ist am 26. August der preußische Oberleutnant , Prinz
Wilhelm von Schönaich-Carolath im Kampfe gefallen.
Ec ist am 31. August 1881 zu Mellendorf geboren und
der Sohn des um 23. Februar 1910 verstorbenen Prinzen
Georg von Schönaich-Carolath.

Wien, 31. Aug. Die Südslavffche Korrespondenz
meldet aus Sofia : iLasanoff richtete an das bulgarische
Kabinett die telegraphische Anfrage , ob Bulgarien im
Falle eines russisch-türkischen Krieges wohlwollend neutral
bleiben würde . Die Depesche hat die größte Sensation
hervorgerufen . Die öffentliche Stimmung ist nach wie
vor gegen Rußland gerichtet.

Wien 1. Sept . Prinzessin Luise wurde angewiesen,
Wien innerhalb 24 Stunden zu verlassen.

Antweipeii, 1. Sept . Die Königin hat Antwerpen
gestern vormittag verlassen, um ihre Kinder nach London
zu begleiten.



Nah und Fern.
ein Bild deutfcker Zukunft.

bcr Z tifdj.rift „Der Vorl -upp ", Halbmonatsschrift
für ^r-as Deutschium unsrer Zeit (Veilag A . Janss .-n,
Hambura , Jahr . kp eiS 5 Mk ) spricht Kap 'tänleutnant
Hans Paasch ' üb .-r die ncudeursche Jug -udbcweaung der
„Piat finder " and weist darauf hm , wie dadurch, ähnlich
wie durch die Wände :vogelbewegung unsrer führenden
Juqrnd bess-re Z 'ele gest-ckt werden als Kne 'p ", Kino,
Z -goreUenrauchen und ähnliche „G müsst " darstellen.
Wir entn -hmen dem Schluß des Aufsatzes den folgenden
Abschnitt , der ein gutes Bild dieser neuen Jugend gibt.
Die vor Ausbruch des Krieges niedergeschriebenen Worte
des bekannten Seeoffiziers werden doppelt angenehm
berühren als Vorahnung de« durch den Krieg herbei,
geführten Schwindens manches Standes - und Geldsack»
dünkels.

„Die Pfadfinder schließen sich weder gegen andere
Jugend , noch gegen andere Menschen überhaupt ab.
Beweis dafür unter anderm ist, daß sie ebenso wie die
Wandervörel nur eine  Eisenbahnklasse kennen : die
billigste . Wenn das so weiter geht , wer weiß , welche
gute Folgen das hat I (Ist diese Aeußerung ausgeprägten
Volksgefühls nicht eine Pwphezeihung der wunderbaren
Einigkeit gewesen , die sich in unserm Volke so über¬
raschend und überwältigend seit Beginn de8 großen
Krieges kund tut ? Vortrupp > Man wird vielleicht in
Deutschland später nur noch unterscheiden zwischen Wagen,
die für Menschen , und Wagen , die für Vieh eingerichtet
sind , und nicht zwisch n v er Wagenklass n, in denen sich
die Deutschen gegenseitig vornehmer Vorkommen sollen.
Jetzt , wo die Jugend , die sparen will,  mit dem Volk
zusammensährt , das sparen muß,  erkennt sie, daß die
Menschen der vierten Wagenkftsst v rwöge der dazu ein¬
gerichteten Oberschenkel gerade so sitz « können , wie andere,
und daß cs auch für si° gut 'st, wenn sie sich die Hände
waschen können . Sollte aus dieser Juaend ein E senbahn-
minister heroorgehen , so wird er alle Wagen für Mensch"»
so einrichten , daß sie eine Stätte der VolkSerzsthung

Die fremdcnlegio».
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe,

Saarbrücken.
10s Nachdruck verboten.

Frankreich weiß , seit Gründling der Legion ganz
genau , daß der Legionär vor nichts zurückschreckt, es
weiß , daß derjenige , der zur Legion geht , gebrochen hat
mit seinem Vorleben und daß derjenige , der es noch
nicht getan hat , es bald lernen wird.

Nicht nur der Grund , daß der Legionär tatsächlich
außer seinem Leben , und an diesem liegt ihm in den
meisten Fällen nichts , nichts ju verlieren hat , treibt ihn
vorwärts , läßt ihn tollkühn Vorgehen , nein , in den mei¬
sten Fällen ist es auch die Absicht, sich Hervorzulun , zu
zeigen , daß er etwas leistet , ein neues Leben zu begin¬
nen , um darauf später nach der Entlassung weiter
bauend , vielleicht unterstützt durch die Medaille mili-
täre , in Frankreich einen Berns , eine Lebensstellung zu
ergreifen . Vielleicht auch und in vielen Fällen ist es
so, sucht er den Tod.

Bei keiner anderen Truppe , weder Frankreichs noch
einer anderen Armee , wird man so viel dekorierte Mann
schäften finden , als bei der Legion . Ganz abgesehen vou
den Medaillen und Orden , die keinen Wert haben , de
sie nicht erworben sind sondern , wie die ganzen Kolo-
nialmcdaillcn , nur für die Anwesenheit im Süden iv
Tonanin oder in Madagaskar gegeben werden , oder de>
Stern von Siam , der sogar käuflich ist und mit Bewil¬
ligung des Regiments , das die Jnbaberpapierc visiert,
getragen werden darf , trifft man außerordentlich vielc
Mannschaften an , die Verdienstmedaillen , also die Me¬
daille militäre und die Rettungsmedaille tragen , ja es
kommt vor , daß das Kreuz der Ehrenlegion die Brust
von Gemeinen in der Front ziert.

Die Nenangeworbenen treffen regelmäßig Donners¬
tags in Sidi -Bel -Abbes beim ersten Regiment ein und
werden sofort eingekleidet . Ihre eigenen Anzüge und
Schuhe werden auf Kammer genommen und dort ver¬
wahrt bis zu der jeden Samstag stattfindenden Ver¬
steigerung.

Hierzu finden sich viele Käufer der Stadt und nähe¬
ren Umgebung auf dem Hofe der Kaserne derjenigeu
Kompanie des sogenannten Depots ein , der gerade di«
Ausbildung der Rekruten obliegt.

Ein Tisch ist aufgestellt , an diesem steht der Adju¬
tant und leitet die Versteigerung : vor dem Tisch die strei¬
tenden und lärmenden Käufer , hinter ihm in Erwar¬
tung der Dinge , die da kommen sollen , nämlich des
Geldes , die Legionäre mit ihren Habseligkeiten . Nur
geht es los , der erste Mann tritt heran , legt seine Sa¬
chen auf den Tisch , der Adjutant bedeutet ihm , er soll«
sie ansbreitcn . Ja , wenn der Soldat seinen Vorgesetz¬
ten verstanden hätte , leider , also der Adjutant hilft eir
wenig , preist auch Wohl den ganz neuen Rock, der frei¬
lich im Futter schon einige Löcher hat und an den Aer-
meln bedenklich durchgeschcnert ist, mit beißender Iro¬
nie an . Die Käufer bieten , besehen das Objekt wieder,
streiten , legen schließlich, da der eine es dem anderen
nicht gönnt , noch einige Sous zu , wieder wird der Roc!
besehen , wandert auch Wohl erst durch zehn oder zwan¬
zig Hände , der Adintant wird ungeduldig , das kann je
schön werden bei fünfzig Mann , wenn der erste Rock
schon so viel Zeit verlangt . Alan erklärt , die Mode sei
es nicht mehr , jener hat die Fehler im Futter entdeckt,
dieser bemerkt die defekten Stellen am Aermel und end¬
lich hat auch noch einer gesehen , daß ein Knopf fehlt,
große Beratschlagung.

Der Adjutant klopft mit einem Stock auf den Tisch,
und fordert auf zum Wefterbieten . Ein ganz mutiger
Käufer bietet also zehn Sous , ach was , weg damit,
wozu lange warten , also der Rock zehn . Die Hose iß
wirklich gut , bringt zwölf Sous , doch die Weste gehi
gratis mit . Die Schuhe erreichen den hohen Preis vor
1 Franken , kür den Hut aibt es nichts , wer trägt,heut.

werden ; vor allem d?r Erziehung zur Reinlichkeit . Schon
jetzt hat unser? Jpg -na ans der vierten Klosst etwas
ge schaff n , was ftamftch - Bildungsstätten nie erreicht
hätten . Man bedenk , daß diese Jagend das nur leisten
konnte , w -nl si das Be sp'-ck der E ufackh-it gab . Natür¬
lich kann niemand i» der werten Kloss ' fahren , der plötz
stch Frühstückswftn und B ö chen mit Kov ar oder einen
Z aarettenbehälter h" vo ' zieht . Wer L- x ,4 treibt , leidet
in einfacher Umgebung Q mlen . Ec muß sich deshalb
abschließen und sich einbftden , er müsse sich etwa « e>n-
bildcn . Wer aber noch einfacher lebt als das Volk, wer
aus dem Rucksack ein trock-nes Stück Schwarzbrot hervoc-
holt und die Aluminiumdose mit Döaobst kreisen läßt,
der fühlt sich nirgends wohler . als im Wagen mit Bauern
und Arbeitern . Während sie die neuen Döcrbananen
kauen, bitten ihre Augen schon: nun gibt uns auch von
dem , was du p-Iesen und erwandert Haft, während wir
die Hand am Pflog und Hobel hatten . Es ist rätsel-
hast , daß sich BolkSerzieher bisher einbildcn konnten,
daS Volk durch Reden und Geldspenden zu erziehen und
die beste Gelegenheit vermieden , mit dem Volke zusammen
zu sein. Die neue Jugend sagt sich: ist wirklich eine
Wagenklasse schmutziger, als ich cs leiden mag , so fahre
ich so lange darin , bis mein Beispiel Schule gemacht
hat ; ist eine Einrichtung schlecht, so werde ich hckfen, daß
sie geb -ssert werde . Im Verkehr mit dem sparenden
Volke lernt die wandernde Jugend auch den letzten R 'st
von Luxus meiden.

Ich habe angedeutet , woh 'n der Psadfindergetzanke
führt : Ec muß , wie alle gesunden Jugendbew -gunqcn
über die Lebensreform zu dem neuen deutschen Menschen
führen ." _

Hachenburg, 2 S p^ mber . Seit einiger Z >t laufen
in unserer Stadt die unglaublichst m Gerüchte herum,
nach denen die furchtbarsten Verwundungen in unerhö ter
Moste verkommen . Es he ßst daß vete  unserer Mit¬
bürger auk dem F lde schon gefall "« s ren. DGr-
rüchle, d!e m der bestimmtesten W 's' vocgeb -acht werden
uni gar Namen der G 'all -n n und B w nennen.

noch Hüte . Mützen sind Mode und wenn , für Mützen
gibt es nichts , jetzt sind Hüte Mode . Also Legionär,
für Deinen ganzen Kram hast Du zwei Franken und
zwei Sous erhaben , trolle Dich.

Der nächste, der dritte und so fort . Endlich reißt
dem armen Adjutanten doch die Geduld , schon vorher
hat er , wenn die Käufer es zu arg trieben , hin und
wieder einmal mit dem Stocke dazwischen gehauen;
jetzt bietet er die Anzüge im ganzen aus , die Käufer
dürfen sie nicht mehr in die Hand nehmen , müssen so
bieten . Die Sachen erreichen einen etwas höheren Preis.

Auch alte Mannschaften haben sich eingefunden , ein¬
mal . um dem jede Woche wiederkehrcndcn und doch
immer gleichen Schauspiel zuzusehen , dann aber auch
am ihren Landsleuten zu helfen , die Sachen möglichst
gut zu verkaufen und dann das Geld schnell los zu
werden . So hatte ein alter Mann seinen jüngeren Ka¬
meraden zurückgchalten , jetzt, nachdem die Sachen irr
ganzen versteigert wurden , erzielt er nun wirklich auch
das doppelte von dem , was im Anfang erreicht wurde
Vier Franken , gleich achtzig Sous , ein Vermögen , was
nun?

Bis fünf Uhr , dem Zeitpunkt , an dem man wochen¬
tags das Kascrncment verlassen darf , ist noch lang«
hin , also Kamerad , komme mit in die Kantine , mein«
Bemühungen waren wobl vier Sons wert , also trinke»
wir einen Liter . Meinetwegen denkt der glückliche De-
sitzer des Vermögens , wenn ich Dich damit los werde,
soll es mir nicht daraus ankommen , läßt dem ihm so
behilflichen Kameraden auch noch ein Paket Castos (die
besten Zigaretten der Algeriers geben und verabschiedet
sich in dem Glauben , dem anderen einen Gefallen getan
zu haben , und ihn los zu sein , weit gefehlt.

Fünf Uhr ist vorüber , Du hast Dein Essen ver¬
zehrt . Es war heute am Sonntag ausnahmsweise gut,
Makkaroni auf französische Art mit Fett gebacken, vor¬
her mit geriebenem Käse überstreut , dazu ein Stück ge¬
bratenes Rindsteisch mit Sauce . Was willst Du noch
mehr Frisches Brot ist auch gerade einige Minuten
vorher empfangen worden , ebenso hast Du Deinen Wein
(ein Achtel Liter jeden Tag ) soeben bekommen.

Also angezogen , junger Soldat , drei Tage trägst
Du schon die Uniform Ausgehanzug , rote Hose , Rock
mit Schulterstücke , Leibbinde bei der Legion blau , be¬
stehend aus einem eng gewebten , ein Meter breitem und
6 Meter langem Stück Stoff , Mütze , selbstverständlich
geklappt , d h . die Höhe wird durch Einlegen der Sci-
tenrundungen nach innen um ein bed'cntendes vermin¬
dert , hinten muß das Cäppi höher sein als vorne und
umgeschnallt . Geputzt ist olles . Du hattest ja heute am
Samstag nichts anderes zu tun , als Dich auf den freien
Tag , den Sonntag , vorzubcreiten.

Geld in der Tasche und dann Adieu Kaserne bis
neun Uhr im Winter , im Sommer bis zehn Uhr.

Doch was ist das ? Dein Kamerad von vorhin steht
oor dem Tor , erwarlct er dick;? Jedenfalls ! Was nun?
Zurück kann man nicht mehr , er hat mich gesehen , also
finde ich mich darein . Gut berechnet war das Zusam¬
mentreffen . Durch diese hohle Gasse muß er kommen,
der Mann mit dem Geld , es führt kein anderer Weg
nach außen . Die Kaserne hat nur ein geöffnetes Tor,
das der Wache . Und junger Soldat , hättest du gewar¬
tet , wärest vielleicht erst um 8 Uhr ausaeaangen , dein
hilfsbereiter Freund hätte dich sicher ?o lange erwartet,
denn die Versuchung ist zu groß , zu wissen , daß ein
funger Soldat noch 74 Sous hat und die Verantwor¬
tung ebenfalls , den jungen Menschen in dem fremden
Bel -Abbes allein auf Abenteuer ausgehen zu lassen.

So oder ähnlich denkt der Sergeant der Wache , der
den Vorgang beobachtet hatte , denn es ist ihm ausge¬
fallen , daß der alte , ihm vielleicht auch unbekannte Le¬
gionär gerade heute am Samstag dort aus jemand war¬
tet und dann aber hat er auch das Stutzen des jungen
Soldaten bemerkt , als er den alten erblickte , nun mein

t-H werd ? baute atzend bei der Rückkehr aufpas-
len.

sind umso mehr zu verdammen , als dadurch doch nur
d>e Ang -böcigen in ganz unröftge Aufregung gebracht
werden . Nach kurz«! Zeit m -’i't schon stellen sich die
„vubürgter, " Nachi 'chten als die q-ösft-'N Unwahrheiten
heraus . Wir habm an dieser Stelle schon des ös teren
zur Ruhe und Besonnenheit ermahnt und müsse n an-
g-stchts solcher bedauerlichen Tatsachen wiederum dring¬
lichst zur Bo sicht in der Aufnahme und Weitertr apung
auch anscheinend zuverlässiger Gerüchte mahnen . V ?r-
schiedentlich ist sogar die Ansicht aufgetaucht , als ob bei
den Verlustlisten ein großer Teil der Verluste nicht er¬
wähnt werde , um ein möglichst günstiges Bild unserer
Verluste gegenüber denen der G °gner zu erhalten . Dem¬
gegenüber möchten wir nur auf die peinlich genaue
Wiedergabe aller Meldungen über die Bewegungen unserer
Trupp n, soweit sie überhaupt veröffentlicht werden, Hin¬
weisen und die Wahrhafligkerl unserer Heeresleitung steht
über alle solche Kleinmeierei hoch erhaben . Da die Auf¬
stellung der Verlustlisten große Schwierigkeiten verursacht,
so kommt es vor , daß manche Truppenteile erst in einer
der nächsten Verlustlisten Aufnahme finden , je nachdem
wie die Angaben der einzelnen Truppenteiir bei der
Hauptleitung in Berlin eingehen.

* Sedan.  Als vaterländischer Gedenktag von hoher
Bedeutung wurde der Tag von Sedan 25 Jahre lang
in allen deutschen Gauen gebührend gefeiert . Dann si l
der denkwürdige Tag mehr und mehr der Vergessenheit
anheim . Rur die Schulfeiern und Zeitungsartikel er¬
innerten die große Masse an jenen ewig denkwürdigen
Tag vor 44 Jahren , da der Kaiser der Franzosen sich
unserm greisen Kaiser Wilhelm bei Sedan ergab . Jahre
des Friedens folgten und man neigte dazu , die kriegerischen
Fcstrage rftch' mehr zu feiern . H ute aber , wo die Kciegs-
fackel schaurig in all ? Winkeln E impas leuchtet, wo das
deutsch? R ch von Funden ringsum bedroht ist , wo
allerorten auf die Erniedrigung d s jungen Ruches ge¬
sonnen wird , da erinnert man sich der glorreichen Tage
d"8 F ldzugetz 1870/71 , d. si n Abschluß den Grundstein
zu unserm kraftvoll emporgebtügti !i R ich" gab . Weck
h ut ? unser Volk wieder c'nmüiig n W 'ff n steht, wie

Und ricknig, fünf Minmen »or »exu nt « der Tru¬
del an den Kasernen am größten iff. es ---ne kleine
Stockung . Das Haupttor ist ge -chloffen . nur Me Pforte
)ffen , an diesec steht der Wachthabende und mustert die
sturückkommenden . Verschiedene verdächtig Schwankende
reißen sich zusammen , um möglichst gerade und somit
unangefochten das Tor zu passieren , denn auaenehm
wäre cs nicht gerade , heute nacht im falle de voliee zu
chlafen , da man sa dann auch über Sonntag darin
(leiben muß Mancher wundert sich, daß der Sergeant
heute so rücksichtsvoll über kleine Schwächen binweg-
äeht , da er sich doch sonst nicht des besten Rickes als
Menschenfreund erfreut , ja sogar einen , der bedenklich
stolpert , beinahe den Pfeiler mitnimmt , ruhig passieren
läßt , ohne etwas zu sagen . Ja , der Herr W-'  b -bähend«
erwidert sogar manchmal den Gruß der Untergebenen
mit einem freundlichen bon soir.

Doch plötzlich werden seine Anaen größer , ein .n be¬
stimmten Gegenstand bat er bemerkt , er bat die ganze
Zeit hier gewartet und nun . wird es ibm auch glücken,
dem Alten , der alle Sonntage die jungen Soldaten plün¬
dert . einen Fehler machzuweiscn . so daß er ihn festhal-
!en kann.

Gerade , ohne besonders bemerkenswerten Rausch,
kommen unsere Freunde heran , die brennende Zigarette
oerschwindet rechtzeitig , der Gruß ist korrekt und str.imm.
Doch, was ist das ? Der Sergeant bemerk 'e. daß der
alte Legionär auffallend dick aussieht , besonders am
Leib . Halt , kommen Sie mal her , mein Freund , meint«
er , bftte , treten Sie ein in die Wachtstnbe . Der Kor¬
poral der Wache tritt ans den Platz des Sergeanten am
Tor und dieser selbst untersucht nun unseren Freund und
befördert , um es kurz zu sagen , zwei Liter Rotwein,
die sich in der Feldflasche befinden , die dieser unter dem
Rock trug , ans Tageslicht.

Es ist verboten , Weiir in das Kaserncment zu brin¬
gen . Frage mich niemand nackt dem Grunde , ich kenne
ihn nicht , kann ihn mir auch nicht denken . Was mir
über diese Sache bekannt ist, ist folgendes . Die Kantine
verkairft Wein , den billigsten zu vier Sous , im Ort
kostet derselbe zwei ; sollte der Grund hierin liegen,
daß man der Pächterin der Kantine den Verdienst zu-
kommen lassen will , sie gewissermaßen schützt. Die Lc-
gionskantine ist stets an eine Frau verpachtet . Ich mache
ein großes Fragezeichen , denn dann müßte man , wenn
man konsequent sein will , und darauf erhebt der Fran¬
zose stets Anspruch , ja auch verbieten , Tabak und Seife
in der Stadt zu kaufen , da diese Artikel die Kantine
ebenfalls führt

Um es zu vermeiden , daß die Soldaten nachts trin¬
ken, da sic ja zu diesem Zweck den Wein herbeischaffen,
wäre es eher nötig , die Kantine bei Zapfenstreich zu
schließen ; doch darauf sicht kein Mensch . Im Gegenteil,
die Kantine ist die ganze Nacht geöffnet , das Personal
wechselt ab , da der Verkehr es erfordert . Gerade so
wenig achtet man darauf , daß der Legionär nachts in
seinem Zimmer ist und sein Bett benutzt.

Ist er abends beim Zapfenstreich , das heißt beim
Abfragen durch den Sergeanten du jour und morgens
beim Wecken zugegen , so hat er seine Pflicht erfüllt , er
wird als „anwesend getragen ", wie der Franzose sich
so schön ausdrückt . Ob er dann in der Nacht in der
Stadt war , vielleicht zweimal über die Mauer volti¬
gierte , vielleicht auch einmal einen Tag nicht zum Dienst
kommt , ist gleichgültig , der Etat an Mannschaften stimmt
aus s .-ni Papier.

Einen Tag nicht zum Dienst , wird mancher Leser
fragen , wie ist das möglich ? Bei französischen Truppen,
besonders aber bei der Legion , ist alles möglich . Heute
meldet man einen Fehlenden krank, das heißt , der Kor¬
poral meldet dem Sergeant der Scktioit den Mann beim
Antreten zum Dienst unpäßlich , morgen ist ein ande¬
rer , der in der Kantine sitzt, kommandiert . Der Ser-
aeant meldet dem Adjutant alles zur Stelle, . cs fc9ji
niemand . Diese Meldung genügt . Fortsetzung folgt.



zu jenem ruhmreichen Waffengoncie , weil der Deutsche
wieder in einen aufgedrunqenen Krieg gegen seinen E b-
feind zieht , erinnert man sich dopp lt jenes Kampfs vor
nahezu einem halben Jahrhundert . G -' rn erinnert man
sich des 2 . S p > mber : überall flatt -rn die Jahnen und
die Beteranen erzählen noch einmal den Hergang des
K -' wpsts dem auflauschenden jungen G schlecht von heut -' .
Die Schulklossm unserer Stadt sind am Vormittag h -naae-
gezogen ins Fre -e. Die L hrer hielten den begeistert zu¬
hörenden K !ein °n heute einen besonders ausführlichen
Vortrag und mancher Hinweis auf den jetzigen großen
Feldzua war ein «« flochten . Mittags wund - der Fall
der Festung G vet gedrahtet und am Abend ein großer
Sieg . Eine wirkliche Sedansnachrich ! I Doppelt freudig
klangen die Glocken beider Kirchen ; doppelt freudig
kündigte der eherne Mund den Westerwäidern ein zweites
Sedan . Gar mancher unserer Daheimgebliebenen denkt
heute besonders der braom Jungen auf den Schlacht¬
feldern , die in der Nabe des historischen Orts sicherlich
erst recht der Z -it von 1870/71 gedenken und heute doppelt
freudig auf den Erbfeind einfchlagen . Wir wünschen
ihnen weiter alle Erfolge und wenig Verluste . Mögen
sie weiter berichten können wie unsere Truppen in dem
letzten großen F -ldzag : Sieg , und abermals S 'ec I

Betzdorf, 31 . Aug . Ein kleines K -nd geriet gestern
auf Station Scheuerfeld in Gefahr , non einem durch-
fnhrenden M Iltärzuge überfahren zu werden . Der
SlalionSbeamte Eutebach , ein verheirateter Mann und
Familienvater sprang hinzu , konnte aber das Kind nicht
mehr retten und wurde selbst mit überfahren . Das
Kind und sein Retter sind »oi.

l ) ie Pferäelrrilis in Frankreich.
Mit der Frage der Rentabilität der Pferdezucht un!

der durch den immer weiter um sich greifenden Auto
mobilismus oeranlaßten Krisis auf dem französischer
Pferdemarkt beschäftigt sich Alfred Gallier in den
»Journal d'Agriculture pratiaue ". Da die gleichen Frager
auch für unsere gesamten pferdezüchtenden und pferde-
yaltenden Landwirte Bedeutung haben , geben wir dj,
Hauptgedanken dieser Ausführungen in kurzer Zusammen
tassung wieder:

Die Produktion , sowohl der Reit - und Wagen - all
der Arbeitspferde , steht in direktem Verhältnis zu der
Materiellen Vorteilen , die sie dem Züchter bringt . Di'
Bervvllkommung der Rasse hat daher nur eine relativ«
Bedeutung : sie richtet sich nach dem Geichmack und der
leweiligen Bedürfnissen der Zeit . In diesem Snine sag:
Mathieu de Dombasle , daß der Percheron und dal
boulonnesische Pferd sich dem Ideal mehr nähere als dal
arabische Pferd . So wird der Züchter , dem nicht du
Revionte für -den Absatz dien !, sondern der das bei ievei
Budgetsberatnng erwähnte „widerstandsfähige , untersetzte
kräftige , rutnge Ackerpserd" zu produzieren sucht, das Tiei
Me zu dick oder zu stark finden . — Außer an der Zuckt-
statte par exedle,iee , wo das Pferd Selbstzweck ist, ist es,
wie d- Dombasle weiter bemerkt , dazu bestimmt , „e.in
genn Menge von Rälirstoffen in motorische Kraft umzu-
wandetn ". Unter diesem Gesichtspunkt genießt -das
»Arbeitspferd " den Vorzug : denn es erfordert einer
geringeren Aufwand von Sorgfalt und Kosten und leiste:
erheblich mehr ' Und bessere Arbeit als da? leichte Pferd
Neben dieser Aufgabe — der Arbeit — dient es dort eing
zweiten , der Zucht , bei derJorlgeie .rl wachsenden Aus ntu
von Zuchttieren nach der Schweiz , Argentinien und dev
Bereinigten Staaten in beionderem Platze

Weniger günstig liegen die AuSstchken für das sianzö-
stsche Halbblut , -seine einzigen Absatzgebiete und das
Heer und der Luxusbedars . Allein , e ennacher mit
praktischer das Automobil wird , je mein es sich iozuw :e,i
»demokratisiert ", desto niehr verdrängt es die LurnS-
gefährte und Pferde . Die letzteren — abgesehen von den
Pferden des „grand luxe " -„Großen Luxus > — ble beii
naher überall , in der Normandie ivie ini Süden - un-
verkäuflich , Die bei der Musterung znrückgewieienen,
Überhaupt alle leichtgebaulen Tiere , sind nur zu außer¬
ordentlich billigen Preisen absetzbar. Und die Folge ist,
naß , wie der Landesgestütsdirektor in seinen Jatzres-
nerichten hervorhebt , die Zahl der von den staatlichen
Halbbluthengsten gedeckten Stuten sich in den letzten vier
ms fünf Jahren um 30 000 vermindert hat , — Der
oucfiter würde dem Remontebedürfnrs gern entgegen-
Mmmen , wenn er dabei leinen Vorteil fände Allein die
Armeepferde , die viel Sorgfalt brauchen und sich leichj
abnutzen , bedingen sehr hohe Verkaufspreise . Du diese
aber nur selten zu erzielen sind und das Risiko sehr groß
stt. so wird allgemein die Aufzucht von Ârbeitspferden
bevorzugt . So wird z. B . die Normandie , dieies klassische

, lw des Halbblüters , mehr und mehr von dem Percheron
ober seinen Ablegern erobert,
ni  Der Verfasser erblickt in dielen Verhältnissen eine
Gefahr für die Zukunft der französischen Remontierung,
"m ihr vorzubeugen , beißt es , den Züchtern die Möglich-

zu geben , auf ihre Rechnung zu kommen. Sie werden
^annjedes gewünschte Pferd „schaffen" , wozu allerdings

tangerer Zeitraum gehören mutz. So ist es mit dem
u.onneser Pferde gegangen . Seine ehemals schwarze

Mn« ?̂ tbraiine Farbe hat sich in grau verwandelt , das
7»a% beute wieder dunk er zu färben strebt . Vo > kauin
sP .Bahren war es ein oerhä tinsmäßig leichtes Pferd mst
^stW.en Allüren , Energie und — je nach der Gegend -
dickst blndem Charakter . Durch wiederholte , -neuest Ve-
fn» - t; angepaßte Kreuzungen ha ! sich sein Charakter
D," Überall geändert . Ähnliche Phasen Hai der Percheron

mchgewacht . Zuerst ein Reit -, später ein Zugpferd ist
ml ., linw dem Einfluß der überseeischen Nachfrage all-

aiitich^ unverhältnismäßig stark geworden , weil man
g genwartig nur noch große , dicke Pferde der der Ausfuhr

.Mahlt . Ähnliche Umwandlungen sind mit den
b umschen Rassen der Bretagne und des Nordostens vor
y? nPef,an 8en . Auch tu diesen Distrikten tritt die wachsende

"br Züchter bervor , Zugpferde starken oder
^ weTen Typs zu produzieren.

bat die über das Halbblutpferd herein.
9?nJw? eSe ^' e' welche die Landrvirte im Westen und
aecnnriÜ»  Frankreichs fast ruiniert , in dem eben durch-

ngenen Gesetze über die Artillerie ein Hilfsmittel ae>

funden : in weniger als Ist Monaten soll nämlickr bi*
Lundeszucht 6625 Artillepferde liefern . Die Permebrung
der Effeklivstärke von 39 5H5 auf 48 20t- Pferde wird einen
alljährlichen Einkauf von 6000  Pferden bedingen , die teils
nur für Reitzwecke , teils für Reil - und Zugzwecke sich
eignen müssen. — Der Abgeordnete Ory wies darauf hin,
daß das Landesgestüt und das Kriegsministerium gemein,
fam den Züchtern die Wege weilen müssen, um den Typ
des Artilleriepferdes der Zukunft zu schaffen. Das Porträt
dieses Artilleriepferdes , das Ory hierbei entwarf , ist viel¬
leicht kaum zu realisieren , aber das Prinzip ist gegeben.
Wenn , wie der Landwirtsckastsmiuister im Senat mit¬
geteilt bat , die Landesgestütsdirektion der Erreichung dieses
Zieles wirklich auf jede Art dienen will , daun wird sich
den Halbblutzüchtern zweifellos ein neues Absatzgebiet er¬
schließen. das die durch den Automobilisinus hervor-
gerufenen Verluste decken wird.

Zum Schluß weist der Berichterstatter noch auf dii
Bedeutung der Pferdezucht für Frankreich , als eine de,
Hauptstützen feiner Kraft und Unabhängigkeit hin . und er¬
innert daran , daß sich im Jahre 1670 statt 61 000 nu,
32 000 Pferde für die Remonten fanden!

Kauernbocklcdulen.
Die Klage , daß die alte Dorfkultur im Sterben sei

hat ore Sehnsucht erweckt, an Stelle dieser verschwindender
Lebensformen etwas Neues zu setzen, und so entsteher
siberall Versuche , eine tiefere Bildung auf das Lank
hlnauszutragen und hier bodenständitz zu entivickeln. Bei
|J.n f in Deutschland ist dieses Streben noch von wenig
Erfolg begleitet worden . Wie Konrad Adelmann in einen
Aufsatz der bei Eugen Diederichs in Jena erscheinender
Monatsschrift »Die Tat " ausführt , sind eigentlich di.
Regensburger Bauernhochschulkurse , die der bayerisch,
Bauernführer Dr . Heim ins Leben gerufen hat , die einzig,
ländliche Volkshochschule in Deutschland , die auf ein glück¬
liches Gedeihen und gutes Wirken zurückblicken kann
Diese Kurse wollen den 130 Bauernsöhnen , die sie sei!
1907 jeden Winter bei sich sehen, eine staatsbürgerlich,
Ausbildung vermitteln , sie mit den praktischen Kenntnissen
and Fertigkeiten ausstatten , die den künftigen Bauern be¬
fähigen sollen , seinen Platz als Staatsbürger in Gemeinde,
Reich und Genossenschaft auszufüllen . Sonst gibt es mi,
"och. in Nordschleswig einige Volkshochschulen , die sehr
nuhselig vorwärts kommen und in Schatten gestellt werden
)urch die großartige dänische Organisation , gegen die sie
zegründet sind. Denn Dänemark ist heute das klassische
eand der Bauernhochschulen ; wenn es den entwickeltsten
Oanernstand Europas besitzt, so verdankt es dies zuin
,roßen Teil dem Schulwesen , das den dänischen Bauern
n eine enge Berührung niit dem geistigen und kulturellen
/eben seines Volkes bringt . Die Bol shochschnlen nehmen
leiste im öffentichen Leben Dänemarks einen sehr breiten
Raum ein In 7t solcher Hochschulen werden au
1000 ninge Leute , von denen nahezu die Hälfte Mädchen
ind , fast ein Drittel der männlichen und weiblichen Jugend
»er ländlichen Distrikte , mit dem Geistesleben der Nation
lecannt gemacht . Die geistige Grundlage dieser Ein-
ächtnngen hat der große Volkserzieher N. F . S . Grundivig
leschanen, der das lebendige Wort als den wichtigsten
öernnttler aller Bildung ansah und die Jugend als die
lufnahmefälugsten Träger der Zivilisation . Was er erdacht
md gelehrt , das übertrug dann der Volksschullehrer
Christen Kold ganz ins Volkstümliche und Praktische und
iründete im Jatzre 185t in Ryßlinge auf Fünen eine
Volkshochschule, die zusammen mit der ersten Schul-
iri'tnbi ' itfi zu Rödding 1844 den Ausgangspunkt der ganzen
öewegung darstellt . Bis 1864 fristeten nur 10 Hochschulen
nit etwa 300 Schülern recht kümmerlich ihr Dasein : nach
•er Niederlage von 1864 aber raffte sich das dänische Volk
u einer tiefgehenden Verinnerlichung seiner Kräfte ans,
md nun wuchs die Zahl der Schulen zusehends : sie hatten
Äon 1870 2000 Schn er und nehmen seitdem immer mehr
u. Der Lehrplan weist neben landioirtschaftlichen Fächern
md Naturkunde , Geschickte, Geographie , Rechnen , dänische
Sprache usw . ans . Wie sich die einzelnen Fächer ans
ourschen und Niüdchen verteilen , gei t aus einer tibersicht
-er Volkshochschu e von Ryßlinge hervor . Danach wurden
n einem Kursus in landwirtschaftlichen Fächern 36 Burschen
mierrichtet und keine Mädchen , im Landmessen 18 männ-
iche Schüler und keine weiblichen . An der Naturkunde
ahmen 98 Burschen teil und 60 Mädchen , a,n Rechnen
08 Burschen und 71 Mädchen , an dänischer Sprache
91 Burschen und 160 Mädchen , an Geschichte 204 Burschen
:nd 126 Mädchen , an Geographie 75 und 46, an Gymnastik
16 und 76. Das Handarbeitsfach war ausschließlich von
Rädchen besucht, nämlich 160, die Staatsverfassung nur
on Burschen und zwar 18. Die Kosten für den Ünter-
ickt sind verhältnismäßig gering ; für einen Monatskursus
rit Schule , Wohnung und Verpflegung zahlt man 180 bis
20 Mark . Davon wird noch etwa die Hälfte bedürftigen
Schülern als Stipendium gewährt , und so findet sich denn
Rsächlich eine starke Beteiligung von Kindern der Klein-
auern uud Tagelöhner auf dem Land , die etwa 25 Prozent
er Schüler stellen. Die Bauern sind an den Volkshoch-
lluleu mit 50 Prozent , ländliche Handwerker , Lehrer uud
leanite mit 19 Prozent und städtische Berufe nur mit
twa 6 Prozent beteiligt , Sänitliche Schulen befinden sich
ui dem Land uud haben hier Wurzeln geschlagen. Trotz
lannigfacher Versuche ist es nicht gelungen , in der Stadt,
or allem in Kopenhagen , derartige Vo .kshochschulen zu
crichtcn.

•S3-

Die Viebtuberkulofe.
Die Tuberkulose ist als unheilbar zu betrachten ; dem

ein Drittel , die in den Tierkörper eingedrungenen Baziller
zu töten , gibt es bis heute nicht . Deshalb und weger
der Ansteckungsgefahr tut man am besten, die tuberkulöser
Tiere frühzeitig zu schlachten, zumal dann die Eutwertunc
noch gering ist. Zur Verhütung der Krankheit treffe de,
Landwirt folgende Maßregeln.

Um die erkrankten Tiere unter den Rindviehbestünder'
ausfindig zu machen, ist die Tuberrnlinimpsung vor-
zunehmen . Allerdings gibt auch diese keinen absolut
sicheren Aufschluß , da sie erfahrungsgemäß die kleinen , un-
bedeutenden tuberkulösen Veränderungen wohl mit Sicher¬
heit anzeigt , weniger aber die schwereren Erkrankungen
dieser Art.

Die Ansteckung durch Tuberkulose geschieht haupt-
-ächlich durch das Zusammenleben der Tiere in dens-.-lben
Räumen : es sind desbalb solche Tiere , welche auf die

Impfung reagiert haben oder sonstwie tuberkuloseverbächtig
erscheinen, wenn eben möglich , von den gesunden zu
trenne « . Wo die Unterbringung in verschiedenen Stall-
caumen sich nicht durchführen läßt , sollte man die gesunden

.kranken Tiere wenigstens getrennt anfstellen und
»wischen beiden Slbteilnngen einen freien i laß lassen. Es
M namentlich Sorge zu tragen , daß gesunde und kranke
Liere nicht aus derselben Krippe getränkt werden und sich
ivht gegenu l er stehen. Besondere Bvrsicht ist gegenüber

^utertuberkiilose behafteten Tieren am Platz . Zu-
letauftes Vieh denen Gesundheitszusrand man nicht genau
tomt , darf nicht unter die gesunden Tiere gestellt werden.
Es empstehlt sich, die gesunden Tiere zuerst zu füttern,
dann die zweifelhaften und zuletzt die kranken . Die den
Kalbern zu reichende Milch muß , so weit sie von Kühen
»ammt , die auf die Impfung reagiert haben , vorher stets
;ekocht werden . Es ist für luftige , geräumige Stallungen
lowre für eine gute Ventilation zu sorgen . Das Jungvieh
werde naturgemäß aufgezogen , viel ins Freie gebracht , um
die Tiere abzuhärten und gegen Krankheiten widerstands-

zu machen . Nicht abgehärtete Stalltiere müssen
»or Erkaltungen in acht genomnien werden . Starke
Katarrhe der Luftwege machen das Vieh gegen Tuberkulose
besonders empfänglich . Das Stallpersonal soll, wenn es
den Stall der kranken Tiere verläßt , sich gründlich reinigen.
Eni Umstellen der Tiere im Stall ist tunlichst zu ver¬
meiden ; ebenso darf der Stallstaub nicht aufgeivirbelt
werden , wesbalb vor dem Auskehren gut gesprengt werden
wog . . Die Milchgefäße sind, soweit als möglich , stets ge-
ichloffen zu halten nur während des Eingießens der Milch
werden sie geöffnet . Eine öftere Reinigung und Desinfektion

Rinderstallungen ist unerläßlich , namentlich müssen
Wände und Decken häufig gekalkt iverden . Auch soll der
ü-irtzbodeii zeitweise desinfiziert werden . Durchaus ratsam

.es , die Tiere des öfteren mit einer desinfizierenden
Fliissigkeit abzumaschen . Man sorge für eine gute , kräftige
Ernährung der Tiere . Großvieh gehört im Sommer auf
die Weide , hier ist die Ansteckungsgefahr weit geringer als
im Stall . Die leeren Ställe werden gründlich gelüstet.
Größere Bestände lasse man dann und ivann ooin Tierarzt
genau untersilcheii , namentlich auf verdächtige Tiere niuß
3:e Untersuchung sich erstrecken. Kühe , bei denen die
Krankheit bereits stark fortgeschritten ist, sind schnellstens
guszumerzen . Neugeborene Kälber müsscn ans alle Fälle
m einem seuchenfreien Stall untergebracht werden . Im
Alter von etwa sechs Monaten iverden sie geimpft ; die-
lenigen , welche reagieren , sind baldmöglichst abzuschaffen.
Die Tuber,ulinimpfungen müssen periodisch wiederholt
werden . Hühner und anderes Hausgeflügel , das besonders
bäusig tub rlulös ist, darf in Rinderställen nicht geduldet
werden . Was die Schiveinetuberkiilose angeht , so wird
dieselbe zumeist durch Verfüttern von Milch und Milch¬
abfallen tuberkulöser Kühe in rohein Zustand hervor-
gernfen . Auch das Fressen tuberkulösen Fleisches wirkt
ansteckend. Die Ansteckung kann auch durch zngekaufte
Schweine geschehen und ebenso durch schwindsüchtiges
Stallpersonal . Tilberknlosekranke Leute beschäftigt man
daher nicht in den Viehs,ällen . Öftere Reinigung und
Desinfektion der Ställe wirkt auch bei den Schweinen
vorbeugend . Wo aber die Krankheit trotz alledem nicht
weichen will , überliefere man den ganzen Bestand , soiveit
irgend angängig , der Schlachtdank.

Schildläiife an Obstbäuinen.
Zur Bekämpfung dieser Schädlinge eignet sich Tabak-

extrakt . Dian lose erst I ' /z Kilogramm Schmierseife tu
ei tunen Litern beißen Wassers unter Umrühren , fülle di,
Losimg mit Waiser auf 100 Liter aus und setze dann nock
<; Kj !,ogramm Tabakextrakt zu. Durch Verrühren muß
oie w,ischling gleichmäßig gemacht iverden . Die Schmier-
lene hat hierbei auger ^ einer insektiziden Wirkung vor
allem den Zweck, die Spritzllüssigkeit besser haftbar zu
machen . Den nämlichen Erfolg kann man auch erzielen
wenn man l Kilogramm Tabakextrakt erst in 100 Liter
Wckier lost und dann 7» bis ’/„ Liter Lysol zusetzt. Für
den Großbetrieb ivird sich wob ! nur das Verspritzen der
vorgenannten Flüssigkeiten auf die Bäume eignen , wobei
r? rn Vn4r schien ist, daß die Schildlänse direkt von der

' »-b t̂ iÊnetzt iverden . Bei einzelnen kleinen
E ^ '^ en konnte man auch die Blätter mit den genannten
Mischungen mittels eines Schwammes abwaschen.

Aufzucht des Jungviehs.
Mit Recht ist von verschiedenen Seiten darauf bin-

zewiesen worden , daß es für die Aufzucht der Kälber von
groijem Vorteil ist, wenn die mindestens 3 Monate alten
Liere auf einer trockenen, mit Süßgräsern bestockten Weide
sich tummeln . Auf der Weide befindet sich das heran-
wachsende Tier nicht nur im Vollbesitz von Luft und
u  r wndern findet die Naturgemäßeste Ernährung und
cegelmaßlge Übung seiner Organe . Die gepflegte Weide
M die beste Grundlage der Viehzucht : es kann daher im
Interesse der Aufzucht nicht genug begrüßt werden , daß
die lange vergessene Weidewirtschaft in letzter Zeit wieder
neu belebt wurde . In der ersten Zeit nach der Ent-
N " ung von der Vollmilch muß das Jungvieh immer
etwas kräftiger , d. h. eiweißreicher , ernährt werden , weil
»er Entzug der Vollmilch leicht Rückschläge bringt und
das Wachstum der Tiere sehr lebhaft ist. Auch wegen der
irormalen Bildung des Knochengerüstes ist dies nötig da
lerade die eiweißreichen , sogenannten Krastfuttermittel
:eich an dem knochenbildenden phosphorsauren Kalk sind.
8ei mangelhafter oder kärglicher Ernährung entsteht be<
änntlich Knochenweiche . Regelmäßige Beifütterung von
:t:oas phospharsaurem Kalk bei nährsalzarmem Futter ist
«' bedingt nötig . — Das Futter des Jungviehs soll auch
chmackhaft und deshalb hinreichend mit Kochsalz gewürzt
ein : es sollen junge Tiere , welche Kochsalz erhielten , sich
durch glattes Haar auszeichnen und lebhafteres Temperament
»eiitzen als Tiere , welche kein Salz erhielten . Gutes,
nineralstoffreiches Tränkwasser unterstützt wesentlich den
Erfolg der Auizucht . — Vom vierten bis zum sechsten
Monat vertragen die Kälber schon mehr Rauhfutter , also
heu , Stroh uiid ferner Rüben ; die Hauptsache bleibt aber,
im ersten Jahr ein eiroeiß - und nährsalzreiches sowie nicht
;u voluminöses Futter zu verabreichen . Nach Ablauf de§
rrsten Jahres bedarf das Rind keines besonderen Futteri
wehr . — Erwähnt sei bei dieser Gelegenheit , daß aus dei
Wanderausstellung der Deutsch/ « Landwirtschafts -Eesell-
lchast in Danzig mehrere Proben sogenannter Viehnäbv
pulver ausgestellt waren , als SLnellmastvulver . Land



Wirtssegen, Bauernfreude itfro. Der Preis derselben betrus
pro 100 Kilogramm 180 Mark , der Aahrwert 34 lliark
Der Schwinde !, der mit diesen Mitteln getrieben wird
liegt auf der Hand und es ist kaum zu glauben daß e-
in dieser aufgeklärten Zeit noch immer Leute gibt , welch!
hereinfallen : daß dies aber der Fall ist, beweisen die mch
verschwindenden teuren Inserate.

„Ein Miisterchen vom Fnttcrkalkhandcl ."
Unter dieser Überschrift teilt ein Genosseilfchaftsb ' at

folgende lehrreiche Geschichte mit : Trotz allem Warnen uni
allen Mahnung n, sowie Hinweise auf die schlimmen Er
sahruugen , iveiche die Landwirte beini Einlauf von Futter
zusatistoffeu tagtäglich machen müssen, wird immer nocl
nicht die nötige Borsicht beachtet . Das beweist wiedei
folgender Fall . Einige Mitglieder eines Vereins glaubet
einem Hausierer mehr Zutrauen schenken zu sollen alt
ihrer Vereinsleitung und den von Fachleuten und Fach!
blättern gegebenen Belehrungen und kauften ihm „wohl!
riechenden " Futterkalk ab . Der Vereinsvorstand könnt,
eine Probe davon bekominen , ließ sie bei der Versuchs!
station untersuchen , welche folgendes Resultat bekannt gab
„23,6 Prozent Gesamtpbosphorsäure . Verunreinigung
(Kohlen ). Kalk , stark verschimmelte Drogen , hauptsächlich
Anis !" Abgesehen von dem niederen Phosphorsänre!
gehakt enthält der Futterkalk so viel Verunreinigungen,
die unter Umständen direkt schädliche Wirkungen zur Folge
haben müssen. Wenn man nun bedenkt , daß man ans
genossenschaftlichem Wege die 100 Kilogramm Futtcrka .k
mit 38,40 Prozent Phosphorsäure zu 17 Mark kauft , so
hat die hier besprochene Händlerware nur einen Wert von
10,20 Mark pro 100 Kilogramm . Das Paletchen (10 Pfund)
verkaufte der betreffende Händler für 3,50 Mark , also
JO Mark pro >00 Kilogramm : und dazu noch verdorbene
Kare . Warum nun immer noch bei solchen Bezügen sich
elbst schädigen ? Warum den schönen und verlockenden
Worten solcher Leute glauben , die bei derartigen Ge»
ckäften lediglich durch Schwindel ihren Verdienst suchen.
Nächten dies unsere Landwirte doch endlich einsehen und
lus solchen Vorkommnissen bei künftigen Bezügen ihre
Lckiü "’e ziehen , damit nicht mehr so viel sauer und mühsam
wwoib .-nes Geld leichtfertig zuni Fenster hinausgeworsen
virü ."

Tee Landwirts Merkbuch.
Lchniciiiefütterutt ' ^versuche. Die Fiille ^ osten non

1 Doppelzentner Leb -ndgewlcht . wenn n-r die Karivnel-
fätterung überall diriel eu Koitni evme eü wurden w be
der Fütterung mit gedämmten Kartoncln ll 'LioppeUenti .e,
gedämpfte Korloilelt ' gl .mV 2 Har) .-'einigen nach ». .er-
suchen von Vrollro Sckw' oee -- > 'wn i : bei « W ti '
Kartoffeln 5-: 7 - Mart , ne, ae >»e>ute » »wmo l" o->. ■>-~ lCu{
vei gedämpften ©rlinitv.'Iii 57,78 Mark . Ans den vorstehender
Zusammenstellungen geht nun hervor , daß oe> dein Veriuck
die 5kartoffellrockensubstanz in Form von gedampfter
Kartoffeln am besten gefüttert hat . ,

Vorsicht bei der Lchafwcide . Dem Schäfer ist bet vor-
rückender Jahreszeit zmn Beweiben besondere Vorsicht aw
zueinpfehlen , namentlich wenn es sich um feuchte Werder
handelt . Je vorgerückter die Jahreszeit und re tiefer du
Lage , desto später sollte man morgens austreiben und dem
früher abends eintreiben , wenn der Tau cinznfallen beginnt
Tiefliegende feuchte Weiden sind dann doppelt gefaorlich
weil die Grashalme mit den Eiern der Egelschnecke besetz
sind und die ganze Herde durch Aufnahme derselben ii
kürzester Zelt krank gemacht werden kann. Dre Egel , welch,
sich in den Eingeweiden und der Leber der Schafe ent
wickeln, sind die Ursache der Entartung der Leber , welch,
schließlich den Tod herbeizuführen vermag.

Anregung der Frcßlust bei Schweinen . Als erprob
wird ein Freßpulver empfohlen , das sehr leicht zubererte
werden kann und von bester Wirkung sein soll. Man full
ein Gefäß schichtweise mit Hafer und Salz , so daß ungerah:
ans 1 Lrter Hafer eine kleine Handvoll Salz kommt. Hrerau
übcrgießt man den Hafer mit warmem Wasser, bis letztere-
übet die obere Schicht steht, und deckt das Gefäß zu. Nacl
kurzer Zeit löst sich das Salz im Wasser, der Hafer saug
das Salzwasser auf . und das Freßpulver ist fertig . I,
Futter im Trog übrig gebll,ben . so gebe man eine Handvol
Salzhafer hinein . Dann werden die Fntterreste nntwm
bei» Hafer bald gefressen sein. (Besser ist es aber ent
schieden, wenn kein Futter im Trog zurückbleibt .)

RancUlo -Zdtung.
Hachenburg , 31. Aug. Marktbericht. Ain heutigen Jahr¬

markt war an Vieh aufgetrieben : 2 Ochsen, 46 Kühe, 16 Kälber
und 58 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : frischmelkende
Kühe das Stück 350—4M Mk., trächtige Kühe und Rinder 300 bis
400, Jährlingsrinder 120 - 200, fette Kühe per Zentner Schlacht-
gewicht 70- 80 Mk., Kälber per Pfund Schlachtgewicht65 Pfg .,
Cinlegeschweine das Paar 80—100 yjif., große Käufer das Paar

go—to , kleine Lauser das Paar 50—60, Ferkel 25—35 Mk. Der
Markt war wenig besucht, doch war der Handel ziemlich lebhaft.
Nächster Markt Montag den 14. September

Frankfurt a . M ., 3t . Aug. Viehhof - Marktbericht Auf-
trieb : 347 Ochsen, 74 Bullen. 1038 Färsen und Kühe. 225 Kälber,
109 Schafe und Hümmel, 2064 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-
gewicht (die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchste» Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 55 [95 bis 100], die noch nicht gezogen haben
ungejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgcmastcte
und ältere ausgemästete 45 bis 49 [81 bis 90], mäßig genährte funge,
gut genährte ältere 42 bis 47 ]75 bis 80]. Bullen , vollfleischlge,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 45 bis 48 [75 dis 80], voll-
fleischige, jüngere 40 bis 44 [70 bis 76s. Färsen und Kube, voll¬
fleischige, aüsgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 42 bis 48
[78 bis 70], vollfleischige, ausgemäjtete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 40 bis 45 [74 bis 84], wenig gut ent-
wickelte Färsen 88 bis 41 [72 bis 79], ältere ausgemastete Kühe
38 bis 41 [72 bis 79], mäßig genährte Kühe und Färsen 30 vis 34
s60 bis 68], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis 28 [55 bis 64].
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis M ]M bis 00], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 44 bis 48 [74 bis 81], geringere Mast- und
gute Saugkälber 40 bis 43 [68 bis 73], geringere Saugkalber 32 dis
39 [63 bis 69s. Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthammet
44 bis 00 [95 bis 00s. Schweine, vollfleischlge bis zu IM Kg.
Lebendgewicht 48 bis 62 [62 bis 64], vollfleischige über 100 Kg.
Lebendgewicht 47 bis 48 [60 bis 62], vollfleischige über 125 Kg.
Lebendgewicht 48 bis 51 [60 bis 62], fette über 150 Kg. Lebend-
gewicht 48 bis 51 [60 bis 62s.

Weltbürger Wetterdienst.
Boniussichtlichcs Wetter für Donnerstag den3. September.

Fonaesetzi beiter lud tivckn , mittags warm unk»
noctps kühl.

kann der Erzähler vom Westcr-An jeoem Tage waid"neu bestellt werden. Der
Bezugspreis belrägt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerloh '-).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus-
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Bekanntmachung.
Für Aufstellung von Neufornrationen ist noch eine

große Anzahl von ehemaligen aktiven Offizieren und
solchen des Benrlanbtenstandes sowie ehemaligen Unter¬
offizieren erforderlich.

Dieselben sollen größtenteils als Ausblldungspersonal
verwendet werden . Völlige Dienstsähigkeit ist deshalb
nicht unbedingt erforderlich. Wünsche bezüglich Art der
Verwendung und Verwendungsort werden wenn irgend
möglich berücksichtigt. . . . .

Ehemalige Offiziere sowie Unteroffiziere, die sich Zu
genanntem Zweck freiwillig zur Verfügung stellen, wollen
sich bis spätestens 10. September beün Bezirkskoniinando
— Zimmer 17 — oder schriftlich unter Beifügung der
Militärpapiere melden.

Limburg  a . L., den 1. September l9l4.
Königl . Bezirks -Kommando.

10  Proz . ütabatt
auf

Rex- und Bade-GIäler.
C. von Saint George

Hachenburg.

W i r vergüten
4 % und 4747o  für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschlnß des
Mieters stehen, gebeii wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10 —
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergülnng

Aufbewahrung an.

Verelnsbanft fiatMurg
i e. 6. m. u. ft.

Mgen Wumung vom1. September ab

La-knImmMrr
mit 10 Prozent Rabatt.

H. Zuckmeier , Hachenburg.
€ ItlagKiis, fterborn

aus nur erstell Fabriken ln allen
! offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums Me iämfiidie ülulikinltnnrionia.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

' liefert schnell und billig die
Druckerei äe ; ..Crräffler vom

, Äettenvsla " in ftaebrnvurg.

das Stück zu Mk. 12.50
inklusive 2 Meter Leitungsschnur 11

empsiehlt

Pidtsli  Schneider, CTeltsriaald-Elektrizitätsoerk
Hachenburg.

Einkocb- und kinmacdgläser
in bewährten Systemen

und guter Qualität
Dampfeinfeodiapparate

Don (DR. 9.50  an
garantiert gute Qualität

empfiehlt

«Fosef ^ clawsäBs, stachenbmg.

Tapeten
in groszer Auswahl.

Neste besonders billig.
kVUk . J »h. Carl Pickel

Hachenburg.

Wichtig für Liebesgaben!
Soabon eingetroffen ilt eine lefsr groje Sendung

welche feit dem 20. Juli unterwegs war.

Diese Ware» sollen wälirCM «! «1 * 8 Kriege*
PB * 3E11 verkauft werden.

200 Pfund Handtücher per Pfund 1,25 ll
213 Pfund Schlafdecken per Pfund 1,25 M.
240 Stück Biber -Bettbücher « « o sm

weiß und bunt , prachtvolle Qualitäten von " *wv *
sonst erheblich teurer

Für Sanitäts -Schürzen

gerpNanrte , gut vewurrelte

Erdbesrpflanzen
in besten Sorten

das Hundert zu 0 Mk.
abzugeben.

Görz, Hachenburg.

Fddhecfier,
Barometer,Thermo¬

meter, Brillen
empfiehlt zu billigsten Preisen
ft. Backhaus, fiacbenburg.
Streicfiferfige Oelfarben

und alle Sorten

Fu&bodenIad?e
zu haben bei

K.DaSbaüi, Drog ., Hachcuburg.

Deutsclies

150 Zentimeter breit per Bieter
95

Fertige Sanitäis- SchürzenS ?“l" tr, “ aüliall8ni  6liii 8-
Auf große Posten  Strümpfe und Socken
_ - machen wir besonders aufmerksam. -

Starke Aufnehmer statt 45 jetzt 35 Pfg.

Jeder Nichtkennerunter Preis ^

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Denken Sie an unsere 95 Pfg . Tage , welche bis 31. d. M . dauern.

Allein - Verkauf
für den hiesigen Bezirk der

B !gr-S&rsföfP5diinefl
! (über 100 000 im Gebrauch )-

Neu ! Neu!
Krön-Adkr-Sehreibmaseliine

für Privat - und Reisegebrauch
mit praktischem Reisekoffcr-

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Sari füiiüir Sahne
Kroppach -Bhf .l !iSo9 iaC ®

Telefon Nr. 8
\mt Altenkirchelt
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